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32 „FÜR DIE HEIMAT", Jurablätter von der Aare zum Rhein

O^ücficctiscfi.
Jahrbuch für solothurnische Geschichte. Hierausgegeben vom Historischen

Verein des Kantons Solothurn. 13. Bd. Solothurn 1940.
Den Hauptteil dieses Jahrbuches bildet die 114 Seiten umfassende

Statistik solothurnischer Glasgemälde. Die Aufstellung eines solchen Verzeichnisses

war schon vor einem halben Jahrhundert postuliert worden; nun
verdanken wir sie der unermüdlichen Forschertätigkeit von alt-Ständerat
Dr. Hugo Dietschi. In jahrelanger, entsagungsvoller Kleinarbeit hat er alle
noch vorhandenen und feststellbaren solothurnischen Glasgemälde aufgespürt.
Bei jeder der angegebenen 275 Nummern werden Gegenstand der Darstellung,

jetziger und ursprünglicher Standort, Herkunft und Entstehungszeit,
soweit möglich Angaben über den Glasmaler und die Literatur genannt,
sodass jeder, der sich mit einzelnen Stücken näher beschäftigen will, alles
Wissenswerte zur Hand hat. Möge bald, wie es auch Dr. Dietschi wünscht,
ein jüngerer Forscher, auf dem hier gesammelten Material aufbauend, uns
eine umfassende Geschichte der solothurnischen Glasmalerei schenken. Leider

wurden der so verdienstlichen Arbeit keine Abbildungen beigegeben. Es
ist zu wünschen, dass dies im 2. in diesem J ahr erscheinenden Teil nachgeholt
wird, wo von der Sitte der Fensterschenkungen und den Glasmalern die Rede
sein wird. Reich bebildert ist hingegen der Bericht über die Ausgrabung und
Konservierung der Ruine Neu-Falkenstein von Architekt F. Gruber, der die
Arbeiten 1938/59 leitete. Den dritten der grössern Beiträge bildet die Plan-
aul'nahme des Castrums Solothurn im Jahre 1939 von Geometer E. Tatari-
noff. Den Schluss des Bandes bilden wie üblich der Bericht der Altertümer-
kommission von Dr. Pinösch, die prähistorisch-archäologische Statistik von
Th. Schweizer und die Bibliographie für 1939 von R. Zeltner.

Basler Jahrbuch 1941. Herausgegeben von Ernst Jenny und Gustav Steiner.

Verlag Helbing und Lichtenhahn, Basel.
Die Beiträge des heurigen stattlichen und vornehm ausgestatteten

Jahrbuches führen uns in die neue und neueste Zeit: Ernst Jenny berichtet, wie
der berühmte und umstrittene Berliner Theologe De Wette nach Basel kam.
Die Mühsale und Gefahren, welche die Auswanderer nach Uebersee zu
Beginn des 19. Jahrhunderts zu bestehen hatten, zeigt Ed. Wirz in seinem
sehr interessanten Beitrag: Wie man früher nach Amerika reiste. Anschaulich

und spannend, wie es nur Briefe zu tun vermögen, die unter dem
unmittelbaren Eindruck der Geschehnisse selbst geschrieben wurden, schildern
uns die von F. Stähelin mitgeteilten Briefe zweier Basler Landpfarrer
Erlebnisse und Bekenntnisse aus der Zeit der Dreissigerwirren. Aeusserst
reizvoll und oft auch ergötzlich sind die Erinnerungen eines Diplomaten
von Minister C. D. Bourcart. In die unmittelbare Gegenwart versetzt uns die
Rubrik Zur Zeitgeschichte, wo wir eine Schilderung des Besuches von General

Guisan in Basel und die denkwürdige Augustrede von Prof. Ernst Staehe-
lin finden. In die gute alte Zeit führt uns indirekt das feinsinnige und ansprechende

Lebensbild, das K. Schwarber seinem Kollegen Dr. Carl Roth, dem
unermüdlichen Erforscher der heimischen Geschichte und stes hilfsbereiten
Gelehrten, widmet. — Auch der Nichtbasler wird das Buch mit grossem
Gewinn und Interesse lesen. E. B.
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